
Z U R  W O CH E D E S  W A L D E S  — 22. bis 28. April 1968

D er W ald  in  d er In d u striegesellsch aft

W ald und Industriegesellschaft scheinen auf den ersten  Blick Gegensätze zu sein. 
Diese G egensätzlichkeit trifft auch zu:
—  Optisch beim Anblick rauchender Fabrikschlote und ebenso him m elstrebender Baum 

riesen;
— akustisch beim ohrenbetäubenden Lärm  eines Eisenwerkes und der R uhe einer w eiten 

W aldlandschaft;
—  ökonomisch in der au tom atisierten  F abrikation  und in der noch im m er von der 

H andarbeit bestim m ten F orstw irtschaft.
Trotzdem  gewinnt der W ald in unserer von der Industriegesellschaft geprägten Zeit 

m ehr und m ehr an Bedeutung.
Es ist fü r eine V olksw irtschaft n ich t gleichgültig, ob sie über eigene Rohstoffe verfügt 

oder auf —  besonders in K risenzeiten unsichere —  Im porte angewiesen ist. Ö sterreich 
kann den B edarf seiner W irtschaft an Holz, Holzwaren, P apier und Zellulose aus heim i
schem Rohstoff decken, auch wenn die derzeitigen, aus preis- und handelspolitischen 
G ründen vorgenom m enen Im porte unterbleiben. Das ist nicht n u r ein R ückhalt für den 
E xport von Halb- und Fertigw aren, sondern auch für die Beschäftigung von rund 150.000 
A rbeitskräften , die in der Forst- und H olzw irtschaft tä tig  sind.

D er auf dem Rohstoff unserer W älder beruhende E xport ist beachtlich. Ö sterreichs 
Forst- und H olzw irtschaft, zu einem erheblichen Teil expo rto rien tie rt, erzielte 1966 
15 P rozent des gesam ten Exporterlöses. Im Vergleich m it den sechs w ichtigsten W aren
gruppen stehen Holz und P apier m it einem A usfuhrerlös von rund 6.6 Mrd. S an d ritte r  
Stelle h in te r der W arengruppe M etalle und M aschinen (17 Mrd. S) und der W arengruppe 
Textilien und Lederw aren (6.8 Mrd. S).

Dabei weisen aber Holz und P apier als einzige einen A usfuhrüberschuß (4.6 Mrd. S) 
auf, w ährend alle übrigen W arengruppen ein A usfuhrdefizit zu verzeichnen haben.

Die zunehm ende Bedeutung des W aldes gründet sich aber vor allem auf seine W ohl
fahrtsw irkung, die die Industriegesellschaft im m er m ehr braucht. Schneller denn je 
wachsen die Ballungsräum e und m it ihnen nicht nu r der B edarf an W ohnraum , sondern 
auch an Erholungsraum .

Jed er fünfte  S tadtbew ohner ist lärm krank. Das W ort von R obert Koch „Eines Tages 
w ird man den Lärm  genauso bekäm pfen wie die Cholera und die P est“ ist W irklichkeit 
geworden. W er das R uhrgebiet kennt, weiß, was die ausländischen Gäste am F rem den
verkehrsland Ö sterreich schätzen, und daß unsere Ballungsräum e heu te noch nicht in 
jenem  Ausmaß von Rauch, Abgasen und Lärm  zwischen B etonm auern geprägt sind. Der 
W ald —  und wir haben in Ö sterreich viel W ald —  ist das L uftreservoir, aus dem die 
durch Staub und Abgase verunrein ig te L uft e rneuert w erden muß. F ü r Millionen gehetz
te r und von Lärm  geplagter Menschen ist der W ald eine unersetzliche Quelle der E rho
lung, Entspannung und Gesundung.

Die gleichen Abgase, vor denen der W ald den M enschen schützt, können ihn schädigen 
und töten, weil er em pfindlicher als die M enschen ist und den Schaden frü h er anzeigt. 
Das ist eine Sorge, die die Industriegesellschaft fü r den W ald gebracht hat. Ungünstige 
Industriestandorte , besondere W itterungsverhältnisse und eine hohe A bgaskonzentration 
vor allem an Schwefeldioxyd und Fluorw asserstoff haben dazu geführt, daß in Ö sterreich 
etwa 30.000 ha W älder rauchgeschädigt, ja sogar teilweise abgestorben sind. Das ist eine
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der Gefahren, die dem W ald von der Industriegesellschaft her drohen. Eine andere ist 
der B edarf an Boden, sei es fü r Siedlungsraum, fü r W ochenendhäuser im G rünen oder 
fü r K raftw erke und Industrie- und V erkehrsanlagen. D er F o rtsch ritt in Technik und 
Lebensstandard beansprucht in Ö sterreich täglich etwa 1.5 ha W aldfläche. Wenn auch 
die W aldfläche durch die N euaufforstungen landw irtschaftlicher G renzertragsböden 
viel stä rker —  etwa zehnfach —  zunim m t, ist das kein E rsatz fü r den stadtnahen Wald, 
der die Ballungsräum e gesünder, m enschlicher m acht. Deshalb sind die strengen fo rs t
rechtlichen Bestim m ungen über die W aldrodung ein wichtiges Instrum ent der Raum 
ordnung, brem sen die wilde S iedlungstätigkeit und nützen so auch der Industriegesell
schaft, indem  sie den fü r sie so notwendigen W ald erhalten.

Mit dem dich teren  R eiseverkehr, der vielfältigen Verflechtung der in ternationalen  
H andelsström e und dem hochentw ickelten, aber em pfindlichen Mechanismus unserer 
P roduktionsabläufe sind Störungen im m er schwerer zu verw inden und kostspieliger. 
N atu rka tastrophen , die zu Störungen der Verkehrswege, der E lektrizitätsversorgung und 
zu G efahren fü r die d ichtbesiedelten und industria lisierten  A lpentäler führen, schirm t 
der W ald in einem hohen Maße ab und hält dam it unser W irtschaftsleben von solchen 
Störungen frei und funktionsfähig. H ätten  wir in Ö sterreich nicht eine Bewaldung von 
43 P rozent der Gesamtfläche, dann hä tten  N atu rkatastrophen  noch ärgere Folgen.

So hat der W ald fü r die Industriegesellschaft von heute große B edeutung: er b ie tet 
m it seinem Rohstoff A rbeit, er gibt S icherheit fü r den m enschlichen Lebensraum  und 
er gibt dem von der Technik gezeichneten Menschen die Erholung, die er für seine 
A rbeitsk raft und fü r die Lebensw erte des menschlichen Daseins im m er wichtiger braucht. 
Die Beschleunigung des technischen F o rtsch ritts  nim m t im m er m ehr zu: sie eröffnet uns 
nicht nu r gewaltige M öglichkeiten, sondern b irg t auch G efahren in sich.

D er W ald in der Industriegesellschaft von m orgen wird noch w ichtiger als heute sein!
B undesm inisterium  fü r Land- und F orstw irtschaft

W ald und In d u strie
Von Dr. E rnst P a p e s c h, G eschäftsführer des Steierm . W aldschutzverbandes

U nsere W älder w erden von vielen in An- Industrieballungen können ganze W älder
Spruch genommen. Jed er ist fü r sie verant- durch giftige Abgase vernichten. Ohne Aus-
wortlich. D er W aldbesitzer für die Erhal- Weitung der Industrie  w iederum  ist ein Ab-
tung der W älder und fü r die L ieferung des sinken des Lebensstandards unverm eidlich.
Rohstoffes Holz an unsere Industrie. Die H ier einen Weg zu finden, der beiden Tei-
Industrie fü r die E rhaltung  der Produk- len gerecht wird, ist n ich t leicht. W ir alle
tionsgrundlagen: E rhaltung  der W aldfläche, sind nur Menschen, und der W unsch nach
R einhaltung der L uft, Reinhaltung des E rhöhung des Lebensstandards ist allen ge-
Wassers. Die Ö ffentlichkeit fü r die Einhai- meinsam. Genau so aber ist fü r alle der
tung der forstgesetzlichen Bestim m ungen, W unsch nach E rhaltung unserer W älder als
die A chtung des Privateigentum s und die Erholungsraum , nach Bewahrung reiner
Benützung dieser W älder gemäß unserer Luft und reinem  W asser ein Bedürfnis.
K ulturstufe. Die R ücksichtnahm e jeder die- H ochindustrialisierte Staaten, wie z. B.
ser G ruppen auf die andere ist logisch und die Bundesrepublik  D eutschland, m ußten
einleuchtend. gesetzliche Grundlagen schaffen, um die

Es ist verständlich, wenn W aldbesitz und Reinhaltung der L uft zu gew ährleisten;
Industrie jeweils an den P a rtn e r  Forderun- A larm system e w urden ausgearbeitet, um
gen haben. Doch dürfen  solche Forderun- K atastrophen zu verhindern. In Ö sterreich
gen niemals einem der beiden P artn e r ans sind wir noch nicht soweit. Doch wird uns
Leben gehen. Das V erhältnis muß im dies nicht erspart bleiben, sollte n ich t vor-
Gleichgewicht bleiben. her eine bessere Lösung gefunden werden.
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